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-Jlamcntlicfe für ältere Offtjiere ift eine folche Slb-

wefenbeit eine Sumutbung ber fcfewerften Sin. Se.
wciö bafür, bic häufigen Urlauböbcgchren in
früheren Sentralfcbulen.

fernerö ift ju fragen, ob bk grünbliefee theorc«

tifebe Sorbilbung, wie wir fic im Äurö tn Slarau
gefeben- wünfcbcnöwertb ift ober nicht. Sluch hier
wirb Ue Slntwort bcja'benb lauten; ber Srfotg,
ben fte gehabt hat, jeigte ftch am beften in ben
«Hcfuttatcn her Slpptifationöfchufe. 9lun fragt eö

ftcb aber weiter, ift bic Srtbcilung eineö folcben
tbtorctifcbcH Unterricbteö im gleichen Umfange in
ben beißen Sommermonaten möglich? SBir glatt»
ben nicht. Säufcbc man ftd; bierin nicht. SBenn
bie Süfifonnc in Shun brennt, fo ift eö in ben

ßebrfälen nicht am atigcnebmfteti; ber oerräthert*
fche Schlaf fteüt fich auch bei Um beften SBiüen

nur ju balb ein; an 9lad)boten, an Slrbeit ju
Houfe tft fo ju fagen gar nicht ju benfen unb
Slüe finb froh/ wenn fte auö ben bumpfen Stuben
Weg, binaut in'ö ftreic fommen. SBir haben biefe
Erfahrung m Sbun jur ©enüge gemacht, wäbrenb
wir im üJlonat SJlärj tn Slarau wenig mit biefer
im Sommer natürlichen Unluft an theoretifchen
Slrbeiten ju fämpfen hatten.

©cö SBeitern läßt ftch bebenfen, ob eö nicht
wunfcfeenöwcrtb ifi, ben Offtjieren Ui ©eneralftabcö

auf einem neuen Serrain bie Slnwenbung
beö theoretifch Vorgetragenen ju jeigen; bie Um-
fegenb »on Shun ift fo ju fagen allen Offtjieren
wie ihr ipöfenfacf, um trioiat ju reben, befannt.
SBir wünfeben jwar feineöwegö/ baß Sbun ali
Hauptwaffenptafc- aufgegeben werbe, feine Sortbette
iu biefer bejiebung ftnb überwiegenb, aüein ben

erften Sheit her Sentratfchule, ber im Spätwinter
abgehalten werben foü, fchen wir gerne att einem
anberen Ort. Slarau ift in biefer bejiebung eine
fehr paffenbe gofalität; ju ber fchönen Äaferne, jtt
reichen Sehrmittcln, ebenfo ju ber freunb(id)eu Slufnabme
welche bk Sentratfchule bort gefunben, fommt ein
febr intereffantcö Serrain in ber näcbften Umge«

bung; aüein tvop aüembem foüte auch Slarau nid)t
ber ftereotupe SBaffenplag für ben theoretifchen
Äurö fein, auch hier foüte fpäter ein SBecfefcI ein*

treten. Sujern, Solotburtt tc. eignen ftch ebenfaüö
trefflich baju. ©och barüber eitt anbermat mehr.

9lach Slufjählung biefer ©rünbe fönnen wir
nicht anberö alö für Seibebattung beö biöberigcn
Snftemö ftimmen, unb jwar für Srennung ber
Scfeule in einen erfteu Äurö/ ber mehr theoretifchen

Vorträgen gewibmet ift, wai übrigenö Uebungen

im freien, 91 eiten, Schießen, Slufnehmen, Me*

fagnoöjiren, Sinübung ber Srtgabcfcbutc te. nicht
auöfcblicßt — unb in einen jweiten / in welchem
benn baö ©elernte mit ben Sruppen praftifcb bureb*
nnb auöjufübreti ift. ©iefeö Snftem hat ftch nun
in jwei labten bewährt, cö hat ftch alö ein HU
ligeö nnb angeuehmeö für bk Offtjiere auch iu
S&ejug auf ihre ^rioatoerbältniffc erwiefen nnb
mir muffen bebauern/ wenn ber fehr unmotioirten,
»on nicht fompetenter Seite befürworteten Scfcbluß-

nähme beö Slationalratbeö weitere folgen gegeben
würbe.

Slflein cincö bürfen wir nicht oergeffen. S£ ba*
Sbftcm auch gut, fo tft cö boch immer noch einer
weiteren Scrooüfommnung fähig unb liefe atnu-
ftreben, muß bat Siel Slüer fein, benen baö SBobl
ber Slrmee, benen ihr Unterrichtöwcfen am Herseti

liegt.
Sn Sejug auf ben erften Äurö ftnb manche

Utiterricbtöfäcber ju gering an Seit botirt worben;
anbere wünfcbenöwenbe mußten ganj wegfaücn;
oft war man gejmungen, nicht jufammen paffenbe
Älaffen ju gewiffen Sheoricn ju »ereinigen, woburefe
ber eine ober anbere Sheil litt,f» j. S. beim
SidKrbeitöbicnfl im $elle werben ©eneralftab unb
Ue Snfantcriebioifton oercinigt. 9lun ift hoch
gerabe biefer für lie erfterc etwaö ganj anbereö, alö
für bie (entere. SBährenb ber erfterc einen Ueber-
btief über lai ©anje, eine ©arfteüung ber großen
berbältniffe bebarf, »erlangt Ut leptete ©etailö tc.
dbenfo fehlt nnferer Slnftcbt nacb in ber oberften
Schute ber Slrmee ber Vortrag eineö getbjugeö/
beffen taftifebe unb ftrategifche Scrglieberung, tint
gefunbe unb unfern SerbäXtniffen angepaßte ÄttV
tif beffelben — glcichfam Ut Ärone aüer
Vorträge.

Sn ber Slpptifationöfcbulc muß ber Soninter*
rieht ber Sataiflone, Ue in Ue Schute beftimmt
ftnb, ber Sorfurö einer Slnjahf oon Offtjieren ein
©egenftanb reiflicher Snoägung fein, ©ie «Dlarfch-

tage, bie früher fo »iet Seit unb ©elb gefoftet,
fallen mittelft ber Sifenbabncti weg, bie baburefe
gewonnene Seit foflte »on ben Äantonen ju einem
genügenoen Sorunterricbt bcttii&t werben / fo bai
fofort beim Sinrücfen ber Sataiflone mit ben
eigentlichen taftifchen Uebungen begonnen werben
fönntc. fernerö ift über beti ?Dlobttö beö Sorfur-
feö für eine Slnjahl oon Offtjieren ber Sataiüone
jn entfdjeiben; lat lebte Sabr waren Ue Hälfte
ber jeweiligen Offtjieröforpö, bießmal Ue Spanpt»
leute 8 rcf>. 14 Sage früher einberufen. Scibej
Sbfteme haben ihre Mängel gejeigt, eö wirb ha*
bet nothwenbig fein, einen anberen tölotuö aufjuv
ftnben. Snbtich foflte nothwenbig eine britte Sn»
fantcriebrigabe itt tie Sentratfcbutc berufen
werben; wir haben bet Ut SHelation über bie Uebungen

erwähnt, wie wünfcbcnöwertb eine folche
Vermehrung beö Sffeftiobeftanbeö ber Schule wäre.

Sd)tießtid) noch ben SBunfcfe, ben aüe Offtjiere
unb Solbaten, bic je in Shun gewefen ftnb, mit
ftettfebrift unterfebreiben werben: eine neue
Äaferne auf ben H'^btwaffenplat? ber eibg.
Slrmee! t"i\

<&$wei$.
©laruö Tie ©tarn. 3tfl- melbet: bebten Sonntag

hielt bie bieftge ^elbfcfeähengefellfcfeaft ihr britteö ©cbie=

ßen auf „Sebönatt". SDlan fchoß auf 700', 1300' unb
2000' 2)iftanj. *Jluf bie jweite ©iftanj hon 1300' wutben

nur wenige «Schliffe freigegeben $n«t (Sinfchießen bet

Stufcer, nachher ließ man währenb 5 ÜÄinuten feuern;
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Namentlich für ältere Offiziere ist eine folche Ab.
Wesenheit eine Zumuthung der schwersten Art. Be.
weis dafür, die häufigen Urlaubsbcgchrcn in
früheren Centralfchulen.

FernerS ist zu fragen/ ob die gründliche thcorc-
tische Vorbildung/ wie wir stc im KurS in Aarau
gesehen. wünschcnSwerth ist odcr nicht. Auch hier
wird die Autwort bejahend lauten; der Erfolg/
dcn fie gehabt hat/ zeigte fich am besten in den
Resultaten der AppltkationSschule. Nun frägt cS

fich aber weiter/ ist die Erthcilung eines folchen
theoretifchen Unterrichtes im gleichen Umfange in
den heißen Sommermonaten möglich? Wir glau.
ben nicht. Täusche man sich hierin nicht. Wenn
die Julisonne in Thun brennt, so ist cS in dcn

Lchrsäleu nicht am angenehmsten; dcr verrätheri-
schc Schlaf stcllt sich auch bei dcm besten Willen
nur zu bald ein; an Nachholen/ an Arbeit zu
Hause ist so zu sagen gar nicht zu denken und
Alle sind froh/ wenn sie ans den dumpfen Stuben
weg/ hinaus in'S Freie kommen. Wir haben diefe
Erfahrung in Thun zur Gcnü'ge gemacht, wäbrend
wir im Monat März in Aarau wenig mit dieser
im Sommer natürlichen Unlust an theoretischen
Arbeiten zu kämpfen hatten.

DcS Weitern läßt sich bedenken ob eS nicht
wünschenSwcrth ist/ den Offizieren dcS GeneralstabeS

auf einem neuen Terrain die Anwendung
des theoretisch Vorgetragenen zu zeigen; die Um.
hegend von Tbun ist so zu sagen allen Offizieren
wie ihr Hosensack, um trivial zu reden, bekannt.
Wir wünschen zwar keineswegs, daß Thun als
Hauptwaffenplatz aufgegeben werde, feine Vortheile
iu dieser Beziehung sind überwiegend, allein den

ersten Theil der Centralschule, der im Spätwinter
abgehalten werden soll, sehen wir gerne an cinem
anderen Ort. Aarau ist in dieser Beziehung ciue
sehr passende Lokalität; zu dcr schöneu Kaserne, zu rei-
chen Lehrmitteln, ebenfo zu der freundliche« Aufnahme
welche die Centralschule dorr gefunden, kommt ein
sehr interessantes Terrain in dcr nächsten Umgc.
bung; allein trotz allemdem sollte auch Aarau nicht
dcr stereotype Waffcnplatz für dcn theoretifchen
KurS fein/ auch hier sollte später ein Wechsel ein.
treten. Luzern, Solothurn lc. eignen sich ebenfalls
trefflich dazu. Doch darüber eiu andermal mehr.

Nach Aufzählung diefer Gründe können wir
nicht anders alö sür Beibehaltung des bisherigen
Systems stimmen, und zwar für Trennung der
Schule in einen ersten KurS, der mehr theoreti-
schcn Vortragen gewidmet ist, was übngcnS Uebun.
gen im Freien/ Reiten, Schießen, Aufnehmen/ Re.
kegnoSziren/ Einübung dcr Brigadcfchule lc. nicht
ausschließt — und in einen zweiten, in welchem
denn das Gelernte mit den Truppen praktisch durch,
»nv auszuführen ist. DiefeS System hat sich nun
in zwei Jahren bewährt, cö hat stch als ein bil.
ligeS und angeuehmeS für die Offiziere auch iu
Bezug auf ihre Privatverhältnissc crwicscn und
w5r müssen bedauern/ wenn der schr unmotivirten/
von nicht kompetenter Seite befürworteten Beschluß.

nähme des Nationalrathes weitere Folgen gegeben
würde.

Allein eines dürfen wir nicht vergessen. Ist das
Syfiem auch gut/ fo ist eS doch immer noch einer
weiteren Vervollkommnung fähig und diese
anzustreben, muß das Ziel Aller few/ denen daS Wohl
dcr Armee/ denen ihr UntcrrichtSwcscn am Herzen

liegt.
In Bezug auf deu erste« Kurs find manche

Unterrichtsfächer zu gering an Zeit dotirt worden;
andere wünfchenöwerthe mußten ganz wegfallen;
oft war man gezwungen, nicht zusammenpassende
Klassen zu gewissen Theorien zu vereinigen, wodurch
dcr eine oder andere Theil litt/ so z. B. beim
Sicherheitsdienst im Felde werden Generalstab und
die Infanteriedivision vereinigt. Nun ist doch ge-
rade dieser für die erstere etwas ganz anderes, als
für die letztere. Während der erstere einen Ueber,
blick über daS Ganze, eine Darstellung der großen
Verhältnisse bedarf, verlangt die letztere Details lc.
Ebenfo fehlt unserer Ansicht nach in dcr obersten
Schule der Armee der Bortrag ciueS FeldzugeS/
dessen taktische und straugische Zergliederung, eine
gesunde und unser« Verhältnissen angepaßte Krl>
tik desselben — gleichsam die Krone aller
Vorträge.

In der TlpxlikationSschule muß der Vorunterricht

der Bataillone, die in die Schule bestimmt
find, der Vorkurs einer Anzahl von Offizieren ein
Gegenstand reiflicher Erwägung fein. Die Marfch-
tage, die früher fo viel Zeit nnd Geld gekostet/
fallen mittelst dcr Eifcnbahnen weg, die dadurch
gewonnene Zeit sollte von den Kantonen zu einem
genügenden Vorunterricht bcnttyt werden. so daß
sofort beim Einrücken der Bataillone mit den
eigentlichen taktifchen Uebungen begonnen werdcn
könnte. FernerS ist übcr den Modus deS Vorkurses

für eine Anzahl von Offizieren der Bataillon«
zu entscheiden; das letzte Jahr waren die Hälfte
der jeweiligen Offizierskorps, dießmal die Haupt-
leutc 8 refp. 14 Tage früher einberufen. Beide?
Systeme haben ihre Mängel gezeigt/ eS wird diu
her nothwendig fein, einen anderen Modus
aufzufinden. Endlich sollte nothwendig cine dritte In-
fantericbrigadc in die Centralfchule berufen
werden; wir haben bet dcr Relation über die Uebnn-
gen erwähnt, wie wünfchenöwerth cinc solche Vers
mehrung des Effektivbestandes der Schule wäre.

Schließlich noch den Wunsch/ den alle Offiziere
und Soldaten / die je in Thun gewefen sind, mit
Fettfchrift unterfcvreibeu werden: eine neue
Kaserne auf den Hauptwaffenplatz der eidg.
Armee! ^

Schweiz.
GlaruS. Die Glarn. Ztg. meldet: Letzten Sonntag

hielt die hiesige Feldfchützengefellfchaft ihr drittes Schießen

auf „Schönau". Man schoß auf 700', 1300' und
2000' Distanz. Auf die zweite Distanz von 5300' wm-
den nur wenige Schüsse freigegeben zum Einfchießen der

Stutzer, nachher ließ man während S Minuten feuern;
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eö gab 72% Sreffer. Spater würbe bie britte Stfianj
»on 2000' angenommen; hier wutbe fofott währenb

5 9Rinuten Seit gefeboffen, alfo ohne alle »orherige

Uebung; man jäptte 58% Sreffer. ©enn man nun

annimmt, baß immer noa) junge Öeute in bie ©efeüfchaft

treten, bie fleh natürlich erft beranbilbcn muffen, fo barf

man ftcberlicb baö stefultat aucb ©iefeö Schießen« atö

befriebigenb betrachten. Slud) baS gefeÜfcbaftliche Seben

ließ nichts ju wünfeben übrig. Sie afetbfcbießen beginnen

einen »olfötbümlicben Q,baxatttx anzunehmen unb

immer roeiter ju greifen; ben beweis hiefür finbet man

in ben häufigenSlmnelbungen befonber* junger<Bd)üpen

unb ber Sbeilnahme, bie im aflgemeinen baö SJolf jeigt.
Sö ift bei biefen ffelbfcbjeßen mehr ber dweef im Sluge,

währenb auf bem ©tanbe leiber baö Sntereffe bte Ober*

hanb gewinnt unb ohnehin bie oa gebrauchten Stuber
fo unpraftifcb ftnb, als fte eS nur fein fönnen. SBie febr

bebeutenb würbe baS Sa)ü|enwefen an wirf liebem 9Bcr*

tb> gehoben, wenn man eS bahin bringen fonnte, baß

anftatt ber febr febwefeu, mit Äünfteleien »erfehenen

Sturer, bie im gelbe ganj unb gar nicht ju gebrauchen

wären, atfo bloßeö Spietjeug finb, —ber leichte, jweef-
entfprecbenbe eibgen. Selbftufcer auSfeblteßlicb benünt

würbe.

£ t u t 11 e 1 o n.

it>a* Sehen her englifchen .Offijiere*).
Sefanntlich faufen bie Offtjiere ber föniglicbeti

Slrmee ihre Steüen bii incluftoe ber eineö

Obcrftlieutenantö; Ut eineö Oberften, ©eneratmajorö
unb weiter aufwärtö werben »on ber Äönigin
unentgeltlich »etlichen. Wan hat jweiertei ©rünbe
für Seibebattung biefeö Snftcmö angeführt: ber

erfte; unb miebtigfte ift, nur »crmögeitbc Seute alö

Offtjiere im Heere ju haben, ba trotj beö hohen

©ehaltö bie nieberen ©rabe nicht ohne Sufchuß

egiftiren fönnen; ber jweite ift, lai man annimmt,
bie Söhne oermögenber Seute müßten auch immer
wohl erjogen unb gcbilbet fein, — ber fehr
lebhaft empfunbenc 9lebengrunb, bie jungem Söhne
ber Striftofratic anftänbtg ju oerforgen unb ihnen
eine Saniere ju eröffnen, ift-oon beu Scrtbcibt*
gern biefeö Spftcmeö fetbft nie auögcfprocben
worben.

©rünbe bagegen gibt eö unjähtige, — lai milU
tärifche Serbtcnft beö Slrmen muß oor bem SRcicb-

thuttt unfähiger SÜlenfcben jurücfftehen; militärifcbe
Stubien werben oernad)täfftgt, benn fte helfen ju
nichtö; baö Sloancement oerbienter Unterofftjiere

ju Offtjieren ift beinahe unmöglich, wirb auch »on

biefen nicht angeftrebt, böcbftenö ig t* ein Ouar-
tiermeifterpoften, ben fte wünfeben, weil ihnen biefer

bic SJlittef gibt, flanbeögemäß ju leben» waö

bti einer bloßen Snftgnftetle faum ber %aü fein
bürfte.

SßtU ein junaer «BUnn Offtjier Werben, fo men-
bet er ftd) juoörbcrft, unterftügt oon Smpfehtun-
gen feiner gamilie uub ftreuttbe, an ben Äomman-

Mus Um ©renjtoten. beit 32.

banten beö SRegimenteö, Ui bem er eintreten will.
Scfürwortct biefer fein ©efuch/ fo wenbet er ftefe

nunmehr mit einem Schreiben an lit Horfeguarbö,
baö Äriegöminifterium unb Obcrfommanbo in Sonbon,

unb erlegt bk Summe füt Ue Steüe eine*
Sornetö ober Snftgnö bei einem SRegimcntöagen-
ten. Tiefe beträgt bei ber Snfaiiteric 450 $f. St./
bet ber SReiterei 84o unb bei ben ©arben 1200

$f. St.; bann wirb ber Slfpirant ber Äönigtn
jur Slnflcüung oorgefchlageu, unb wenn litt oon
ihr genehmigt, erhält er fein Slnfteünngöbefret unb
wirb baffelbe in ber Seitung befannt gemacht.
Nunmehr tritt ber neue «Jorttct ober Snftgn - eine

Stellung/ bie ber beö beutfefeen gäbnbricbö ober

Unterlieutenantö entfpriebt — in baö SRegiment/

ohne nur eine S*ee oom ©ienfte ober militärifchen
Serbältniffeu ju haben. Smar oerlangt bai Mt*
glemcnt/ laß er ftch einem Spanien unterjiebe,
welcheö oor einer Äommiffton, beftehenb auö bem

älteften SDlajor unb jwei Äapitänö, abgelegt witb,
aber bic militärwiffcnfcbaftlicbc Silbung biefer
Herren umfaßt in ber SRegel auch nicht »iel mehr
alö Snnebabcn beö ©ienftrcglcmentö unb ber Sor-
fchriften jum Sgerjirctt, unb biejenigen, welche

wirflich militärifcbe Äenntniffe btfiptn, ftnb ju ben

Stäben fommanbirt. Sei bem aber wie ihm woüe,

biöher ift noch fein Scifptel porgefommen, lai ein

Slfpirant lai Sgamen nicht beftanben hätte, ©cm
Slbjutanten nnb unter beffen Obcraufftcbt bem

,Strgeantmajor fäüt eö auheim • ben neuen Offijier

einjuüben unb mit feinen ©ienftpftichten
befannt ju macben. Äann er im SRegiment einen

Sug führen, bit SBachtparabe fteüen unb einem

Äriegögcricbt alö SRicbter beiwohnen, fo wirb er

für »ollftänbig auögebilbet angefeben. Hat er oier

Sahre in biefer Shargc gebient, fo ertaubt ihm

lai SReglement — boch wirb an biefer Seftim*

mutig faft nie feilgehalten — ftch eine Sieutenantö«

fteile ju faufen. Sft er nicht ber ätteftc itt feinem

«Regiment, fo fuebt er eine folebe in einem anbern/

jt1/ _ tnit Sluönabmc ber Slrtiüerie unb Sngenieurforpö

— in einer anbern SBaffengamtng. Su bic
fem Walle jahlt er bie ©ifferenj bei äreifcö an

ben SRegimentöagenten, feiten aber wirb er in ben

Scfn? einer böbern Steüe gelangen fönnen/ ohne

ftch mit bem, ber fte bcfleibct, oerglichen b. b, ihm

eine Summe gejahlt ju haben, bic bett oom SRe.

gtement befttmmten $reiö bei weitem überfteigt.

Sö ift bieö jwar iüegal unb ftreng oerboten, boch

fehr febwer ju fontroüiren unb fommt leiber nur

ju bäuftg »or. Sei biefem Sloancement wirb ber

Offtjier einem etwaö febwierigern Stamen unter-

worfen, baö ftch namentlid) über aüe ©ienftoer*

hältniffe erftreeft.
SBaö wir hier oon ben Prüfungen fagteu, bt*

jiebt ftefe natürlich bloö auf «Dlilitärwiffcnfcbaftcn;
benu im Uebrigen wirb mau fetten eine Slrmee

ftnben, beren OfftMere fo »ielc Spracbfenntniffe

unb fo »tel wcltmännifchc Silbung haben alö eben

in Snglaub, unb mehrcntheilö hoben f.c beibeö in

fremben Sänbem felbft gefummelt uub nicbt auö

Suchern gelernt.
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tSgab 72«/o Treffer. Sparer wurde die dritte Distanz

vv» 2000' angenommen; hier wurde sofort während

S Minuten Zeit geschossen, also ohne alle vorherige

Uebung; man zählte 58«/.. Treffer. Wenn man nun

annimmt, daß immer noch junge Leute in die Gesellschaft

treten, die stch natürlich erst heranbilden müssen, fo darf

man sicherlich das Resultat auch dieses Schießens als

befriedigend betrachten. Auch das gesellschaftliche Leben

ließ nichts zu wünschen übrig. Die Feldschießen beginnen

einen volksthümlichen Charakter anzunehmen und

immer weiter zu greifen; den Beweis hiefür findet man

in den häufigen Anmeldungen besonder? jungerSchützen
und der Theilnahme, die im Allgemeinen das Volk zeigt.
ES ist bei diesen Feldschießen mehr der Zweck im Auge,
während auf dem Stande leider das Interesse die Oberhand

gewinnt und ohnehin die da gebrauchten Stutzer
so unpraktisch sind, als fie eS nur sein können. Wie sehr

bedeutend würde daö Schützenwesen an wirklichem Werthe

gehoben, wenn man eö dahin bringen könnte, daß

anstatt der sehr schweren, mit Künsteleien Versehenen

Stutzer, die im Felde ganz und gar nicht zu gebrauchen

wären, also bloßes Spielzeug sind, — der leichte, zweck-

entsprechende eidgen. Feldftutzer ausschließlich benüyt
würde.

Feuilleton.
DaS Leben der englische« Offiziere*).

Bekanntlich kaufen die Ofstziere der königlichen
Armee ihre Stellen bis inclusive der eines Oberst,

lieutenants; die eines Obersten, Generalmajors
und weiter aufwärts werdcn von dcr Königin
unentgeltlich verliehen. Man hat zweierlei Gründe
für Beibehaltung dieses Systems angeführt: der

erste und wichtigste ist, nur vermögende Lcute als

Offiziere im Heere zu haben / da trotz des hohen

Gehalts die niederen Grade nicht ohne Zuschuß

existiren können; der zweite ist, daß man annimmt,
die Söhne vermögender Leute müßten auch immer
wohl erzogen und gebildet scin, — dcr sehr
lebhaft empfundene Nebengrund/ die jüngern Söhne
der Aristokratie auständig zu versorgen und ihnen
eine Carrière zu eröffnen, ist von den Vertheidigern

dieses Systemes selbst nie ausgesprochen

worden.
Grunde dagegen gibt eS unzählige, — daö mili.

tarische Verdienst deö Armen muß vor dem Reichthum

unfähiger Menschen zurückstehen; militärische
Studien werden vernachlässigt, denn sie helfen zu

nichts; daS Avancement verdienter Unteroffiziere

zn Offizieren ist beinahe unmöglich, wird auch vou
diesen nicht angestrebt, höchstens ist cS ein Quar-
tiermeiftcrposten, den sie wünschen, weil ihnen die.
ser die Mittel gibt, standesgemäß zu leben, was
bei einer bloßen Ensignstclle kaum dcr Fall sein

dürfte.
MU M z«dS« Msnn Offizier i0erd«i, so wen-

dtt er sich z«vörderst, unterstützt von Empfchluu.
gen seiner Familie und Freunde, an den Komman.

Aus dem Gr,n;dsten. Veit 82.

danken deS Regimentes, bei dem er eintreten will.
Befürwortet dieser sein Gesuch, so wendet er stch

nunmehr mit einem Schreiben an die HorseguardS,
das KricgSministerium und Oberkommando in Lon-
don, und erlegt die Summe für die Stelle eines

Corners oder Ensigns bei einem RcgimcntSagen-
ten. Dicfe beträgt bei der Infanterie 4s0 Pf. St.,
bet der Reiterei 84« und bei den Garden i200
Pf. St.; dann wird dcr Aspirant der Königin
zur Anstellung vorgeschlagen, und wenn dieS von
ihr genehmigt, erhält er scin Anstellungsdekret und
wird dasselbe iu der Zeitung bekannt gemacht.
Nunmehr tritt der neue Cornet oder Ensign - eine

Stellung, die dcr dcS deutschen FähndrichS oder

UnterlieuleuanlS entspricht — in daö Regiment,
ohne nur eiue Idee vom Dienste oder militärischen
Verhältnissen zu haben. Zwar verlangt daS Re.
glemcnt, daß cr sich cincm Examen unterziehe,
welches vor einer Kommission, bestehend auS dem

ältesten Major und zwei Kapitäns, abgelegt wird,
aber die militärwisscnschaftlichc Bildung diefer
Herren umfaßt in dcr Regel auch nicht viel mehr
als Junehabcn deS DienstreglcmcntS und der

Vorschriften zum Exerzircn, und diejenigen, welche

wirklich militärische Kenntnisse besitzen, sind zu den

Stäben kommandirt. Sei dem aber wie ihm wolle,

bisher ist noch kein Beispiel vorgekommen, daß cin

Aspirant das Examen nicht bestanden hätte. Dem

Adjutanten und unter dessen Oberaufsicht dem

,Sergeantmajor fällt eS anheim. den neuen Offi.
zier einzuüben und mit feinen Dienstpflichten
bekannt zu machen. Kann er im Regiment eine»

Zug führen, die Wachtparade stellen und einem

Kriegsgericht alS Richter beiwohnen, fo wird er

für vollständig ausgebildet angefehen. Hat cr vicr

Jahrc in dieser Charge gedient, so erlaubt ihm
daS Reglement — doch wird an dieser Bestimmung

fast nie festgehalten — sich eine Lieutenants-
stelle zu kaufen. Jst er nicht der älteste in feinem

Regiment, so sucht er eine solche in einem andern,

ja,.— mit Ausnahme der Artillerie und Ingenieur,
korps » in einer andcrn Waffengattung. Jn die.

fem Falle zahlt er die Differenz des PreiscS an

den RcgimcntSagenten, selten aber wird cr in dcn

Bcsiy einer höhern Stelle gelangen können, ohne

sich mit dcm, der sie bekleidet, verglichen d. h. ihm

eine Summe gezahlt zu haben, die den vom Re.

glemeul bestimmten Preis bei weitem übersteigt.

ES ist dies zwar illegal und streng verboten, doch

sehr schwer zu kontrolliren und kommt leider nur

zu häufig vor. Bei diesem Avancement wird der

Offizier einem etwaS schwierigern Examen unter,

worsen, daS sich namentlich übcr alle Dienstverhältnisse

erstreckt.

WaS wir hicr von den Prüfungen sagten, be.

zieht fich natürlich blos auf Militärwissenfchaften;
den« im Uebrigen wird mau selten eine Armee

finden, deren Offiziere fo viele Sprachkenntnisse

und so viel weltmännische Bildung haben alS eben

in England, und mchrcntheilS haben ste beides in

fremden Ländern felbst gesammelt und nicht aus

Büchern gelernt.
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